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Neue Si)ielai'teii.

\'nii ir. l'rrUch. Kloster Ddundiirl' ('rinniiiiicn I.

Xcmrobiu-^ Lucinit ab. S 'Hif' dem Sehle.sisehen

Eulengebirge. Oberseite: Vorderflügel unter Zu-

luihiiic der schwarzbraunen Zeichnungsbestandteile

{besoiulcrs im Wurzelfeld, längs des Innen- und
Außenrandes) verdunkelt, das Gelbbraun eingeschränkt

und gegen den Außenrand hin lichter werdend, die

Hintei-flügel schwarzbraun mit lichteren, aber g r a u-
e n . nicht braunen Stellen im Mittelfelde, die

sch\\arzge]iunktcte, braungtübe Flcid<eiHcihe \(n' dem
Saume nur schwach angedeutet. Unterseite: ver-

dunkelt, schärfer gezeichnet, das Weiß der Pcilbinde

stumijfer. die braunen Binden dunkel erdbraiui.

f'/iri/sop/iaiiiCi Alrijihroti ab. j pdllida . l'nler cler

blauen l'eberstäubung scheint auf den llintcrflügeln

nicht das normale (ielbrot. .sondern ein bleiches Oelb

hervoi-. das auch den \'orderflügeln einen lichteren,

mißfarbenen Schein gibt. Mit diesen reclit seltenen

Stücken sind natürlich nichl .-iltei'c. au.sgebliclienc.

abgeflogene Tiere zu \er\\cchseln. Fundort : Liegnitz.

Heleropterus Morpheus q ab. obsohtu. Die gelben

Flecken vor der Spitze der Vorderflügel ganz odei'

beinahe verloschen, .so daß die Flügelfläche oberseits

fast gleichmäßig schwärzlich-olivbraun erscheint.

I'ampliihi (( 'arterocephalus L('d.) silvius ab. J

Pscudopalnimon m. Die sonst verhältnismäßig wenig

zu Abweiclunigen neigende Art zeigt- hier ein -S, das

wie ein besonders lichter Fulaemoti ofler wie ein

l'ebcrgangsstück vom m.innliclicn zum vveibUchen

Ge.schlecht (bei silvius) aussieht. Die (xrundfarbe

ist das typische (Goldgelb dei' sUvius-So' nicht das

(Goldbraun von Palwmon und silvius-^; die .schwarze

Zeichnung ähnlich wie bei PaJacumn. nur daß die

schwarzen Stellen vor den goldgelben etwas zurück-

treten. Auch erreicht die schwarze l\Iittell)in(le den

Vorderrand nur in .schwachen Ausstrahlungen, niclit

mit einem kräftigen Fleck. Die acht feinen gelben

Striche, die Fahwmon immer, xilintis- 1 jedoch nicht

in jedem Falle führt, sind auch hier vorhanden. Die

Hinterfliigel denen von Paluemon (und sUvins-i)

ähnlich; das Gelb fast noch einen Schein licht ei- als

in den Vorclerflügeln. Kin Stück aus der rmgebung
von Liegnitz: ein weiteres J dieser Art ist von Ham-
burg bekannt geworden (vgl. Sitzungsbeüchte des

Entomol. \'ereins von Hamburg-.\ltoi\a. Sitzung vom
8. Juni 101 1). Diese .Aberration wird zweifellos viel-

fach über.sehen; denn einmal aufmerksam geworden,

bemerkte ich kvnz darauf ein gleiches Stück in einer

llallischen Sammlung; es stammte aus Pommern,
l'nd so dürften sich uohl bal<l iioih weitere Beleg-

stücke finden lassen.

Erebia 7nedii«(i F. Diese Ei-cbienart eine dei'

wenigen, die sieh auch in der Ebene sehen lassen

ändert bei uns außer in der sehr schwankenden An-

zahl der Augen und dann! zusannnenhängend auch

der rostgelben Flecken noch in zwei besliunnten

Kichtinigen ab. lOs köinien nämlich die rötlich-ro.st-

gelben Flecken auf den Vorderflügeln (bei gewöhn-

lich nur klein und spärlich entwickelten Augen) unter

geringer Verbieiterung der Bimlc nach innen v e r-

Herausgeg. von Dr. Karl C»rnnl>erg, Zoolog. Museum. Berlin. v
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« i s f Ii I iTschciiKMi. uoilmvli «lii- Form, lnsuiuliTs

wenn il.imit oinc U-ichlt- Aiiflu-Ilun;; iler rustgflbtMi

l'"lL-(:-ki-nl)iiitlf verknüpft ist. ein viel k'l)h;ifteies Aus-

sclu-n ;;e«iiint. Dann aber kann die riec'kenl)infle.

sowie die Augen (Kernaugen oder Augeniiunkte)

stellen, anstatt der lötliehi-ostgellu-n FürlHnig in

beiden ( ie.srhleehtt-in gewöhnlieh hei gut und reieli-

lieh entwiekelten Augen mehr oder weniger gelli-

lieh .sein (bis strohgelb). Die betieffenden Stüeke

sind dann meist auch in der (irundfarbe einen Schein

heller. Sie ist so in Sehlesien (Liegnitz) und bei

Halle a. S. beobachtet, wird aber sieher auch andei-

wiirts unter der .Art vorkommen.

Ihilepfiila i iiphurhitK ab. zirzar m. Die si'hwarze

Binde vor dein AulJenrand der Hinterflügei (Distai-

binde) ist fast zu einer bloßen Linie verschmälert,

und die.se winl durch die i;i|)|)en an der Din'chbrueh-

stelle jeweils nach anlien geri.ssen. .so dal.i ein gezacktes

(zickzaekartiges) Bild entsteht. Allenthalben, doch

ziendieh selten initer der Art.

Pyrameix cdrilni ab. rarnta in. Die h^aibc des

Distelfalters wird angegeben als: hoch gclbrol oder

feuerfarb ( B ö s e I v o n Rose n h o f . Insekten-

belustigung. 1. Teil. S. (i2) rotgelh (R a m a n n . die

Sehinetterlinge Deutschlands. S. ()3), fleischfarben

(A 1 e .\ a n d e r Bau. Handbuch, Magdebm-g 1886,

S. 30) ziegelrot') (Berge-Hebel S. 20), hellrot

(rcsa) mit nu^hr oder weniger fahler Beimischung

(Seitz. Paläarkl. Tagfalter. S. IW)). Da haben

«ir wieder einmal eine Komöilie der Irrungen. Am
immögliehsten ist die Angabe: ziegelrot; am besten

will mir noch gefallen, was der alte Bösel meint:

b r a n d färben, oder was Seitz sagt : rosa mit (brand-)

fahler Beimischung. Schließlich steckt auch in der

Bezeiehmnig ..fleischfarben" ein Körnehen Wahrheit;

denn in der Tat erhält das Karminrosa dm-eh den
Hinzutritt jener brandig-fahlbraunen (Irundfarbe einen

Stich ins Kleisehröt liehe oder Lachsbrätndiche. nur

daß diese fleisehkarmin statt braudbräuniich gefärb-

ten Stüeke bei uns nicht für die Xr)rm. sondern für

eine Abweichung anzusprechen .sind, l'eberhaupt

.sei gerti zugegeben. <laß eine genaue Bezeiehmnig

de.s .sehr eigeutiimliclien Farbentones dieses Falters

seine Schwierigkeiten hat. zumal obendrein die Stüeke

nicht einheitlich in d<'i' Färbung sind. Die vorkom
menden Farbenstufen sind etwa: licht brandigbraun.

wann lederbräunlieh, lachsbräunlieh, fleisehrötlich-

fahlbraun oder fleischrosa-laehsbräunlieh. Stets ist

um den isolierten schwarzen N'orderranilsfleck der

\'or(lerflügel eine rötliche Korona, als Durchschlag

eines größeren, aus der Flügelwurzel der l'nterseite

nach dem .\ußenrande hin sich verbrei(«'ii(len mehr
oder weniger kräftig flei.sehroten Fleckes, l'eber-

haujJt ist die rnlerscite der N'orderflügel bei weitem

röter als die liraudbiaunc Oberseite, liösei hat « un-

ilerbar scharf beobachtet und die drei Zonen: Die

kräftiger rot gefärbte l'"iügelwurzei. <las rosafarbene

.Mittelfeld und das lieht brandbräunliche Distalfeld

in deutlicher rulersehcidung. nur ein wenig zu rot

wiedergegeben. In Wirklichkeit ist das .Mittelfeld

) Sil wifil sonst dii- (ouniirailie jml' der Inli-rsfiti-

diT Hl'l. Villi .\r(;yilhis lMl|iliriisyiie 1/. liezi-iililiel .

nämlich zart f 1 e i s e h rosa, iiielit rein k a r m i ii-

rosa, wie Kö.sels Hluminatoreii oder Handkoloristen

es gemalt haben.

Wir haben nun bei uns in Deut.schland. wenn wir

von den nielaiiistisehen. durch l'eberhandnehmen

der schwai-zen Zeiehnungsbestandteile verdunkelt er-

seheinenden Stücken absehen, im wesentlichen zwei

Farbenreihen von Piimmeis curdui zu unterscheiden:

eine oberseits brandbranne orler lachsbraune, und
eine hellere, licht bräunlieh- f I e i s c h r o s a ge-

.

färbte. Sie zeigt den eigentümlich fleischrötlichen

Fai-benton der l'nterseite auch auf der Oberseite'):

außerdem sind alle Farben lichter, aufgehellt : so die

schwarzen Flecke besonders in der Spitze der Vor- •

derflügel. die nur noch inatt grausehwarz erscheinen.

Ebenso alle übrigen schwärzlichen Stellen un<l Flecke,

wobei die Xeigung zum Verlö.schen (zumal auf den

Hinterflügeln) zutage tritt. Auch die riiterseite

ist einen Schein lichter, sowohl in der Voi<lei-flügel-

spitze wie auf den Hinterflügeln. Endlich sind bei

dieser lachs- otler fleischrötlichen Form die weißen

Flecken im A])e.\ der Vorderflügel nicht rein weiß,

.sondern trübweiß. Sie sei ab. raniea benannt. Meine

Stücke stammen aus Bayern: es ist mir aber nicht

bekannt, ob die Art dort allgemein so fliegt oder in

bestimmten (iegenden als Lokalvarietät. In diesem

Falle wäre zu schreiben: var. rariif/i. \'on Schlesren.

Posen. Sachsen u. a. O. habe ich bisher au.s.sehließlich

die brandig-braune Form gesehen.

VaiK'i'Su itf)lycliloro.s ab. (var.?) (li//u.iu m. lu

meiner Sammlung steckt ein Dutzend poli/vMoros-

Falter, die wollen nicht recht zu v. lurida Frühst,

passen, aber auch nicht zu ab. Dixei/i Standf. Sie

stimmen auch untereinander nicht, obwohl sie aus

demselben .Jahrgange, aus tler nämlichen (ziemlieh

beträchtlichen) Ausbeute und vom gleichen Fundort

stanuiien. nämlich von der Schwäbischen Alb. Wenn
ich etwa ."> Stück ausnehme, die teils die weiter unten

zu entwickelnden Kennzeichen nicht scharf genug

aufweisen, teils mehr der luciila nahekommen oder

auch ober.seits etwas von der Dixeiji haben (3 ver-

lo.schene blaue Flecken im mittleren Teile des Außen-
randes der \'orderflügel. etwas vergrößerte blaue

Bandflecke der Hinterflügel. \'erlöschen des schwarzen

Basalfleckes der Hinterflügel), .so zeigen die übrig

bleibenden 7 folgende Eigentümlichkeiten. Auf der

rnter.seite hellt sich die Färbung des äußeren Flügel-

feldes (des Distalfeldes) auf. bei einem Stück bis zu

einem .schmutzig-schwefelgelben Farbentone, und ent-

spricht hierin ziemlieh genau dei' ab. Di.ni/i Stdf..

weshalb ich dessen Diagnose nicht ohne .Absicht fast

wortgetreu benützt habe. Auch treten 3 blaue Flecken

oder Spuren davon im .\ußenrand der Vorderflügel

auf. aber bestenfalls nur .schwach. Ebenso beginnt

der schwarze Fleck an der Flügelwiirzel zu verlöschen:

er ist sowohl kleiner als auch weniger .scharf und

tief .schwarz als bei den gewilhnlichen Stücken, Die

beiden schwarzen hMecke am Innenrand der Vorder-

flügel zeigen gleichfalls Xeigung zum Verlöschen,

doch nicht so, daß etwa (wie bei ab. Di.rci/i) der nach

') Sellisl die lÜMlill.ilissiiitze ist liiswiMJeil fleisill-

ii.tlich !
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der Flügel« urzi'l zu licfriMule Fleck eine stärkeie Nei-

gung zum Voilöseheu aufwiese als der andere, nach

dem Außenrande zu lit^gende. Eher umgekehrt. Da-

gegen i.st der Außenrand nicht verbreitert, nur

verschwonnnen. die liraune (irundfarl)c n i c h t dunk-

k>r, .sondern im (iegcnteil viel heller, auffällig liell

sogar, so daß von einer .Annäherung an den .\anlho-

nielas-'l'vi)us nicht im entferntesten die i^ede sein

kann. Die ( Jrundfarhc ist sogar noch einen Schein

lichter als lici \ar. Inriihi l''i'uhs(.. \un der mir Herr

.Max IJarlcl zuei Stücke vom toc».s' rhissiru.s (Saratow

in üußland) sandte. Bei dvw sch\väl)isehen Stücken

ist die ohnedies .sehr lichte i)rainie Grundfarbe noch

dadurch weiter als bei lurida aufgehellt, daß sie nicht

o c k e r gelb, sondern von geradezu licht .s t r o h-

gelben Schuppen mehi' oder minder reich durch-

setzt wird, l'nd was eine besondere Eigentümlich-

keit dieser Form bildcl. wodurch sie noch weiter

von liiridu ahrückl : .illc schwarzen Zeichnungsbe-

standteile sind unscharf, wie \-erwischt. und dieser

Kindruck wird noch dadurch verstiirkt, daß sieh

.schwarze Schüppchen an ganz ungehörigen Stellen

der ohnedies schon strohgelb durchschossenen Flügel-

fläche herumtreiben. Hei zwei Stücken droht der

schwarze Außenrand der Hinterflügel ganz, bei zwei

andern der der Vorderflügel stellenweise (bei einem

,:obendrein a.symmetrisch, nämlich nur auf dem linken
' Vordcrflügel) zu verlöschen. Der ( iesaniteindrnck

dieser Tiere ist daher stark verschwommen, mit .sehr

Viel Gelb inid verwischten oder verlöschenden Flecken,

die z. T. verzerrt und in die Breite gezogen sind. Die

l'nterseite nicht zu vergessen, die, wie schon eiwähnt,

im Distalfelfl stark aufgehellt erscheint. Zwei Stücke

weisen außerdem (oberseits) vor dem Außenrand der

Hinterflügel deutliche Spuren der Xvmphaliden-
augenreihe auf in Gestalt von 5 schwarzen Punkten.

Die interessanten Tiere sind .sämtlich \"ii der Firma

Heiinann Rolle (Berlin) bezogen. Ich nenne diese

Form, weil sie so verschwouunen ist, difjusu. [jcider

ist es mir nicht möglich, festzustellen, ob es eine

Lokalrasse der Schwäbischen Alb ist, oder ein beson-

derer, unter abnormen Wittca-ungsveihältnissen ent-

standener .lahrgang, odei' was sonst. Für eine bloße

Zustundsform schien sie mir jedoch etwas zu reichlich

vorhanden zu sein. (Fort.setzung folgt.)

Kill ('inpIVlilcnsworlci* billiger Zuclit-

!i|»l»jiia< Cur Winlciziiclitci'.

Mit I Abbildung.

Es gibt viele Kaupenarten, flie in der freien Natur
überwintern, bei künstlicher Zucht jedoch derart schnell

heranwach.sen. ilaß sie bei KinIritI der kalten Jahres-

zeit erwachsen sind, in diesem Studium nicht zu über-

wintern vermögen, oft auch mangels genügenden

Futters zugrunde gehn. So ist es z. B. bei den Arc-

tiiilen, bei Las. quercus L.. bei vielen Noctuen sowie

auch bei Sphingiden wie z. B. bei dei- gegenwärtig

häufig gezogenen /)('il<'j)/iila waunianirn der Fall.

Ich bezog dieses Jahr im .\ugust zwei Dutzend
ItaupcTi von Arrtiu (/ucii.sclii Pai/lc. aus Südtirol.

Als sie ankamen, fraßen sie wohl noch, hörten jedoch

bald damit auf und saßen ruhig, ohne sich vom Flecke

zu bewegen. Dies dauerte fast einen Monat, sie nab-

nien absolut kein Futtei- an und wurden sichtlich

kleiner. In meiner Not wandte ich mich an Herrn

Aiiio Wagner in Waidbruck (Südtirol), welcher Heri-

.so freundlich war, mir Skizze und Beschreibung

.seines Ti'eiba|)i)arates einzusenden, dessen Herstel-

lungskosten mir jedoch zu hoch erschienen.

Ich konstruierte mir deshalb einen im Prinzipe

gleichen, doch ganz billigen A])parat, den sich jed(M-

mann um 1—2 Kronen selbst herstellen kann und

welchen ich weiter unten beschreibe.

Die Raupen waren noch nicht vier Tage in der

feuchtwai'nien Luft des Treibofens, als sie Löwenzahn
gerne annahmen und einzelne sich nach weiteren 4

Tagen zwischen Sägespähne und Moos eins])aiinen.

Mit Ausnahme von 3 Haui)en besitze ich heute am
21. Sci}teml)er 23 schöne blauliei'cifte l'u])|)en, keine

einzige Raupe ging zugrunde').

Ich l)etone ausdrücklich. dal.'> einem befreundeten

Leipziger Sammler, welcher 5 Dutzend Raupen vom
gleichen Orte bezog, alle ohne .Ausnahme verendeten,

oder die Absicht hatten, es zu tun, so daß genannter

Züchter es vorzog, sie auszublasen.

Nach einer frcuniUichen Mitteihuig des Herrn

Arno Wagner hat es mit dem Ueberwintem der

quenselii-llnwiKn) große Schwierigkeiten, da die mei-

sten während desselben eingehen.

Im gleichen Zucht behä Her und zu gleicher Zeit

zog ich acht dem Fi am 10. September entschlü])fte

Raupen von Drilephila mnurelam'ca. Sie wnichsen

derart .schnell heran, daß sie heute am 25. September,

also nach 15 Tagen erwach.sen sind! Es entspricht

also dei' Wahrheit, wenn die Entwicklungsdauer der

Raupe in den .Angeboten der entomologischen Zeit-

schriften mit IS bis 20 Tagen angegeben wird. Die

Raupen fressen in dieser feuehtwarmen Treibhausat-

mosi)liäre ununterbrochen (cypressenartige Wolfs-

milch), fch nahm versuchsweise die Rau])en ins un-

geheizte Zimmer: nach Abkühlung des Zuchtbehälters

hörten die Raupen zu fressen auf.

Dieser Ofen ist ein unschätzbares Hilfsmittel bei

solch häßlichem Wetter, wie es heuer .seit dem I. .\u-

' gust heri.scht ; man sieht wochenlang die Soime nicht,

.schwere Wolken hängen am Firmament und ist es

empfindlieh kühl, meist S-i)" ('eis., kein Wunder,

wenn das Wachstum der Rau))en nicht fortschreiten

will und .so manche .sorgsam gehütete Zucht g\iter

Raupen zugrunde geht.

Ich besitze u. a. auch eine Schar von 200 mittel-

großen Baupen von Poni-scmid phiiilaf/iiih L. aus

dem Bösenstein- mid Keichensteingebiet. Es sind

dies Formen, welche zwischen luir. molrojuili'i Frr.

und rar. xiilxilhinn Srliair. .schwanken.

Sie gedeihen zwar in einem großen Kinsiedeglas

ohne Kinbuße. doch ist ein Wachstum nicht wahr-

nehnd)ar, die meisten sitzen an der Seite des tilases.

welche dem warmen Küchenherde zugekehrt ist, ein

Zeichen, daß sie Wärme bedürfen.

Sowie die iiKtunlaiiira und (i)i(ti.<!(lii erledigt sind,

') Hcutr am 12. Oktiilii r sind alle l'uppiii {.geschlüpft

uiul l)csitzc icli iiii-lircn' Ifundcrt Kicr. welche nächster

Tage die 1?aiipen crfceben tniissen, da sie siih grau ver-

färben.
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